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ö's erscDte miintscDi.
|>üt ßa-n-t ne Çreub am Säße
*8te mfcjr Säbtig fufrf) no nie.
®inge möc^t i gäng unb ju|e
Unb äur §nt u§, ttmjjt i tuie.
9be (jet b'©unne fc£)öncr gtüüdjtet,
Unb tute nie 6i«n»i im ©tjlee;
® 33(ümli uf be SKatte-n-uffe
pa»n»t nie fo farbig gfeïj.

•D'^ögett ßütf) i be Siifte
JJcadje jEjüt b'r fdjöner ©fang ;
Unb mi StrBeit £ja»n»t tuäger
® § tjalbe ringer Ijüt im ©ang.
fjfrogfdj mi bu: SBarum fo tufdjtig?
Unb fo toetfj i b'Stntroort fcßo:
Jtäc^ti ba*n*i öo mtim fKeitfcfii
® § erfdjte 3Küntfdji überdjo.

3. ßoioald.

|jk £ibgenoffenfd]aft Jn

öer ©ntrüftung braufte
Srfw®^ über unter Keines

Œ ^erlonö unb bas ©efpenft „SDtan
uvH. "®s beifet" bielt alle ©emiiter
ften ®uwm lähmenden Drud. Die toll»
çm,' J^ttoorrenften ffierüd)te liefen non
tum? äfunb, non Leitung bu 3ei=
uampn+r^ i* einige 3eit, bafe
Qernfrt

+
S3eftfcbwei3 fid) ntdjt

gm
ug tun tonnte in Serwabrungen,

bßriw?^n un bie fdjweiäertfdj'en Se»

(Êntrim ®unbesbaus in Sern unb
finnxi1®^ufferungen im eigenen
Dbpfn ® Sunbelt fid) um bie beiden
bie Ik "IL, îdœeiBerifdcn ©eneralftab,
(êoï; ^.®°ri% non 3Battentm)I unb
n»!,,' fallen in unerlaubten Se»

Die fiuakuierten im Bauptbabnbof Zürid). Der Jtbfcßied oon den flllerjUngften.

einer Wegführenden Stacht
unb Wm îm-T^^almêKe geftanben
ôeliefpv/?, ^dttärattadje Ser id) te aus»
ttarpn or r®".' *>ie nid)t für ibn beftimmt
Böfiftf,;,, «tne SeKamation ber fran»
ber L„ ®otfcbaft biu babe fid) bann

testât unb ber ©eneral ber
unit»« 9?nbett angenommen unb eineumfrtuLls! ^" angenommen uno eine
Dqs l'lff:Wnterfudjung eingeleitet.
Toluenm, ?!'!'?'^ ^Multat ift ber nach»

laut „£ ®."^f®&eib, ben mir im ÎBort»
abbrncfit."" j)iftorifd)es Dotument, hier
»ehalten —2" f)eute abenb ab»

nnb her «ß r^nns haben ber Sunbesrat
ber fftpLndfr^tebaber ber Srmee oon
^«nntnîc ' ^tgung her Knterfudjung
ber bon r-,?®'1?utmen, welche in Setreff
®bl tifr o r! ®sfi unb oon SBatten»
Seuommp«

^ gelegten Satfadjen oor»
ltnteS?r Diefe ©rgän urtg ber*ed ^ W)"". aus»
Bieren ,1 « ^ Î® genannten Dffi»
(£[)ataftir gelegten Itanblungen ben
Ês ïS Kanbesoerrates tragen.

ftdb um Sergeben bandeln,

weldje unter ben altgemeinen Segriff
oon Seriebungen ber Sfücbten fallen,
bie burd) bie Neutralität bes fianbes
unb bie Snforberungen bes Stilitär»
bienftes oerlangt xoerben. Der
Sunbesrat unb ber ©eneral finb
einig in ber Snnabme, bab nur
ein oollftänbiges geridjtiidjes Serfabren
geeignet ift, biefer Sngetegenbeit bie
ridjtige Orolge 3U geben unb über bie
Ifanblungen ber oorgenannten Offiäiere
alle bie SufKörting 3U oerbreiten, roeldje
bie böberen 3ntereffen bes ßanbes unb
feiner Srntee erforbern. Demgemäß ift
befdjloffen toorben, bafj ber militärifdje
Siebter unner3ügli(b mit ber Snorbnung
ber llnterfudjung betraut roerbe." Seit
biefer Setanntmadbung bes Sunbesrates
baben fid) bie Sturmmögen im Solle
etœas geglättet, benn es befriebigt all»
gemein, baff nun eine militärgeridjtlidje
Unterfucbung nolle iKarbeit in bie Be»
rüebtigt geworbene Cbcrften=Sffäre brin»
gen wirb. Sis 3um Krteilsforud) muf)
man fid) iefct gebulben, benn aud) beute
weife bie Oeffentlicbteit nod) nidjt be»
ftimmt, weither Sri eigentlitb bie Ser»
feblungen finb, bie fid) bie beiben Herren
baben 3ufd)ulben tommen Iaffen. Stan
wirb alfo Darauf 3urücf3u!ommen baben.

3wifdjen ^errn Sunbesrat Soffmann,
bem ©bef bes onlitifcben Départements
unb ber Sanbelsabteilung, unb ben Ser»
tretern ber febweiserifdjen Scbotolabe»
inbuftrie fanben Iefete 2Botbe oerfebiebene
Äonferen3en 3um 3wede ber Sdjtidjtung
•eines Streites im Sdjotolabebanbel ftati.
ßeiber würbe teine Serftänbigung er»
3ielt. Die gabritanten btelten an tbrem

geforberten Sreisauffiblag in allen
Deilen feft, ber im Detailbanbel je nad)
Qualität nnb ©attung 25~50o/o aus»
madjen wirb. Der Sunbesrat bat fid)
in biefer Sngelegenbeit norbebalten, feine
Stafenabmen 3u treffen. —

Die ©oatuiertensüge burdj bie Sd)wei3
finb bis auf weiteres eingeteilt, ©s beifet
3war, es banble fid) um bie enb gültige
Unterbred)ung. —

Die fdjwei3erifdje Abteilung für 3n=
fanterie bat einen ©ntmurf für bie ©in»
fübrung einer Stufterung ber nidjt bienft»
Pflichtigen Sdjroeiser unb ibrer Sewaff»
nung ausgearbeitet, weltbe beswedt, bis
3U einer gewiffen Sltersgrense alle, bie
ein ©ewebr banbbaben tonnen, für Die
fianbesoerteibigung 3U organifieren. Die
nötigen .Kontrollen follen su biefem
3wede fd)on in nädfter 3ett ooit ben
Kantonen erftellt werben. Stuf biefe
SSeife redjnet man aus, etwa 60,000
Sîann als Kanbfturmreferoen ans3U=
rüften. —

3n ben lebten Sagen ift bie ©rens»
tontrolle an ber fran3öfifdj=fcbmei3erifdjen
©retiBC gan3 erbeb lid) oer)df)ärft worden
unb man erwartet eine ©reit3fperre für
Neifenbe, Die bie Sdjwei3 oerlaffen
wollen, um fid) nad) ^rantreid) 3U be»
geben. —

Das eibgenöffifebe 5:nan3bepartemcnt
bat eine neue Serorbnung über ben
Umlauf ber Silberfdjeibemün3en in ber
Sd)mei3 erlaffen; bie ©efdjäfte tun gut,
fid) biefe Setanntmadjung 3U oerfdjaffen
unb fie an fiebtbarer Stelle in ber Näbe
ber Kaffe an3ufd)Iagen, benn fie weid;t
oon derjenigen oon 1908 mefentlid) ab.

v's erschte Müntschi.
Hüt ha-n-i ne Freud am Läbe
Me myr Läbtig süsch no nie.
Singe möcht i gäng und jutze
Und zur Hut us, wußt i wie.
Nie het d'Sunne schöner glüüchtet,
Und wie nie bi-n-i im Chlee;
D Blümli us de Matte-n-usse
Ha-n-i nie so farbig gseh.

D'Vögeli hoch i de Lüfte
-mache hüt d'r schöner Gsang;
Und mi Arbeit ha-n-i Wäger
D s halbe ringer hüt im Gang.
Fragsch mi du: Warum so luschtig?
Und so weiß i d'Antwort scho:
-itächti ha-n-i vo mym Meitschi
D s erschte Müntschi übercho.

Z. bowsw.

^ eidgenossenschast ^
vi-iw^ àlle der Entrüstung brauste
SchUU/Mue Woche über unser kleines
chÄ^izerland und das Gespenst „Man

heißt" hielt alle Gemüter
sten ^mem lähmenden Druck. Die toll-

^rworrensten Gerüchte liefen von
tuà ZU Mund, von Zeitung zu Zei-
naiàll-^ ^ ^â)ien einige Zeit, daß
a?m>âch Me Westschweiz sich nicht
ÄsUS tun könnte in Verwahrungen,
börd^ugen an die schweizerischen Be-
EntrMl Bundeshaus in Bern und
Lnniü, Vsäußerungen im eigenen
Obprn Handelt sich um die beiden
die î schweizerischen Generalstab,
Eali ì-^uriß von Wattenwyl und

îe sollen in unerlaubten Be-

vie Cvskuierlen im lwuplbshnhof liirich. ver Kbschieä von äen üllerjüngsten.

jungen zu einer kriegführenden Macht
und dà ?»r ^àalmâchte gestanden
geli?s»â- r. âllltârattachê Berichte aus-" haben, die nicht für ihn bestimmt
Zôsìs-tà ^ eine Reklamation der fran-
der m,, Botschaft hin habe sich, dann
Ängellw und der General der
uwr^uenheit angenommen und eineunifatt angenommen und eine
Das Untersuchung eingeleitet,
folgend» w Resultat ist der nach-
lagt à Entscheid, den wir im Wort-
abdrucken-^"-ö'ffurisches Dokument, hier
gehaltenen einer heute abend ab-
Und bei- M -îhung haben der Bundesrat
der Neen^ü^ehlshaber der Armee von
Uenntni- î "digung der Untersuchung
der den odê^?îumen, welche in Betreff
wyl » ^en Egli und von Watten-
genonno»» gelegten Tatsachen vor-
lint? ' " wurde. Diese Ergän ung der

Mich«» l^stattet jetzt schon, aus-
Zieren run n A / den genannten Offi-
^haràn ì ^ gelegten Handlungen den
Es w A des Landesverrates tragen.

sich um Vergehen handeln.

welche unter den allgemeinen Begriff
von Verletzungen der Pflichten fallen,
die durch die Neutralität des Landes
und die Anforderungen des Militär-
dienstes verlangt werden. Der
Bundesrat und der General sind
einig in der Annahme, daß nur
ein vollständiges gerichtliches Verfahren
geeignet ist, dieser Angelegenheit die
richtige Folge zu geben und über die
Handlungen der vorgenannten Offiziere
alle die Aufklärung zu verbreiten, welche
die höheren Interessen des Landes und
seiner Armee erfordern. Demgemäß ist
beschlossen worden, daß der militärische
Richter unverzüglich mit der Anordnung
der Untersuchung betraut werde." Seit
dieser Bekanntmachung des Bundesrates
haden sich die Sturmwogen im Volke
etwas geglättet, denn es befriedigt all-
gemein, daß nun eine militärgerichtliche
Untersuchung volle Klarheit in die be-
rüchtigt gewordene Obersten-Affäre brin-
gen wird. Bis zum Urteilsspruch muß
man sich jetzt gedulden, denn auch heute
weiß die Öffentlichkeit noch nicht be-
stimmt, welcher Art eigentlich die Ver-
fehlungen sind, die sich die beiden Herren
haben zuschulden kommen lassen. Man
wird also darauf zurückzukommen haben.

Zwischen Herrn Bundesrat Hoffmann,
dem Chef des politischen Departements
und der Handelsabteilung, und den Ver-
tretern der schweizerischen Schokolade-
industrie fanden letzte Woche verschiedene
Konferenzen zum Zwecke der Schlichtung
eines Streites im Schokoladehandel statt.
Leider wurde keine Verständigung er-
zielt. Die Fabrikanten hielten an ihrem

geforderten Preisaufschlag in allen
Teilen fest, der im Detailhandel je nach
Qualität und Gattung 25—50«/o aus-
machen wird. Der Bundesrat hat sich
in dieser Angelegenheit vorbehalten, seine
Maßnahmen zu treffen. —

Die Evakuiertenzüge durch die Schweiz
sind bis auf weiteres eingestellt. Es heißt
zwar, es handle sich um die endgültige
Unterbrechung. —

Die schweizerische Abteilung für In-
fanterie hat einen Entwurf für die Ein-
führung einer Musterung der nicht dienst-
Pflichtigen Schweizer und ihrer Bewaff-
nung ausgearbeitet, welche bezweckt, bis
zu einer gewissen Altersgrenze alle, die
ein Gewehr handhaben können, für vie
Landesverteidigung zu organisieren. Die
nötigen Kontrollen sollen zu diesem
Zwecke schon in nächster Zeit von den
Kantonen erstellt werden. Auf diese
Weise rechnet man aus, etwa 60,00V
Mann als Landsturmreserven auszu-
rüsten. —

In den letzten Tagen ist die Grenz-
kontrolle an der französisch-schweizerischen
Grenze ganz erheblich verschärft worden
und man erwartet eine Grenzsperre für
Reisende, die die Schweiz verlassen
wollen, um sich nach Frankreich zu àe-
geben. —

Das eidgenössische F'manzdepartement
hat eine neue Verordnung über den
Umlauf der Silberscheidemünzen in der
Schweiz erlassen: die Geschäfte tun gut.
sich diese Bekanntmachung zu verschaffen
und sie an sichtbarer Stelle in der Nähe
der Kasse anzuschlagen, denn sie weicht
von derjenigen von 1903 wesentlich ab.
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Sn ber Sdjtoeh finb gurgeit nur bie
eigenen, bann bie fran3öfif<ben unb bei»
gifdjen Silberfdjeibemün3en 3irtulations=
fähig. Die Staliener unb ©riedjen, bte
nod) stemltd) bäufig auf bem ÜRarft
angetroffen toerben, haben in ber
Sd)toei3 leinen gefetslicben Rurs mebr.

3)as fc^uteigerifdje äRiliiärbepartement
bat oerfügt, bab im Rriegsfalle bas ge»
famte Delegrapben» unb Delepbonper»
fonal, fotoeit es nidjt mit einer ©mbeit
ein3urüden bat, auf feinein Soften 3U
oerbleiben bat unb 3ur SBerfügung bes
Delegrapbendiefs ber 9Irmee ftebt. —

3m ft. gallifcben Ranbe bat bie ©e=
müter einer breiten 93oItsfd>id)t eine
grobe ©rregung erfabt. Die 9lrbeiter
ber gefamten Stidereiinbuftrie fteben an
ber Sibtoelle ber bödfften fRot, roenn es
niibt gelingt, in allernädjfter 3ett be=

beutenbe Quantitäten oon ©aumtooll»
ftoffen unb Stiefgarnen ins Raub 3u
bringen. 3n einer langem ©ingäbe bat
fidj benn audj ber St. ©aller 5Hegie=

rungsrat an ben 23unbesrat getoanbt unb
ibm einbringlid) bie brobenbe Rrifis oor
9Iugen geführt, oor ber bas St. ©aller
Snbuftrieoolt ftebt, unb oergangenen
Samstag bat fie ibr 9Inliegen nod) ein»
mal telegrapbifdj roieberbolt unb bie
Dringlicbteit berfelben betont. Die ©r»
regung ift beqreiflidjertoeife auberorbent»
lid) grob, benn, mühten bie jebt ohne»
bin mit rebu3:erter 9Irbeits3eit fdjaffen»
ben betriebe einaeftellt toerben, beben»
tete bas einen wöchentlichen ©roortaus»
fall oon runb o i e r fütillionen Fronten.
Die ©rregung ift um fo gröber, als
man roeib, bab in Frantreid) grobé
Quantitäten für bie Sdjtoe'3 beftimmten
^Rohwaren aufaeftapelt liegen unb aus
gans unbegreiflidjen ©rünben 3urüd>
behalten werben. —

Der gansen frau3öfifd)=fd)wei3ertfd)en
©rense entlang, oon 9IppeoiIlers bis
Delle, tourben lebte SBodje oon ben
fran3öfifd;en Dampen ftarle Stadl ei»

brabtbinberniffe erftelit. Der franjöfifcbe
Rollpcften oon Damnent tourbe um 50
fflteter 3urüdgenommen. Rwifdjen fran»
3öfifd)en unb fd)wei3erifd)en Solbaten
barf feine ©erbinbung mehr befteben.
©s beibt, bie Dörfer nahe an ber ©ren3e
feien mit Druppen überfüllt. —

3n ber fdftneiserfdjen SRunitionsfabrit
in 9Iltborf bat anfangs biefer 933od>e
eine Heine ©rplofion ftattgefunben, ber
fofort in biefer erregten 3eit grobe lln»
ridjtigteiten beigemeffen tourben. ©s
banbelt fid) aber nur um bie ©ntgünöung
oon Scbtoa"3puIrer ohne toeitere fdjtnere
Folgen. Der Setrieb ift in ber Ieidjt
bemolierten Abteilung bere'ts toieber
aufgenommen toorben unb and) bie 6
©e-tebten, bie fämtlidje Ieidj'e-e ©ranb»
tounben auftoeifen, tonnen bie Uirbeit in
einigen Dagen toieber aufnehmen. —

f fRuöolf Rietf)ti,
getoefener fReoifor ber Dbertetegrapben»

bireftion in Sern.
Rebte Sßocbe tourbe ein 9Jtann 3U

©rabe getragen, ber es toobl oerbient
bat, bab auch an biefer Stelle mit
einigen Shorten feiner gebadjt werbe.
SBie ein SlibftrabI aus heiterem ôim»
mel, fo überrafdjte uns bie fdjmer3lid)e
Runbe oom £infd)eib bes 5errn fRuboIf

flieebti, Sîeoifor ber Obertelegrapben»
bireftion in Sern. SBobl mubten feine
Freunbe unb Rollegen, bab feit Sabren
ein beimtüdiftbes £>alsleiben ftetig an
ihm nagte, bod) baibte niemanb, bab
ber in ber SoIIfraft ber 3abre ftebenbe

f SKuboIf Ried)ti.

äRann uns fo plöblid) entriffen toerben
fönnte. fRad) faum oiertoöcbigem Rran»
fenlager ift er biefem Reiben, bas er
mannhaft unb ftill ertragen unb bas
3ulebt noib eine Operation nötig madjte,
im 9Ilter oon nur 50 3abren erlegen.

tRubolf Riecbti oexlor febr frühe feinen
Sater, genob iebodj unter ber Reitung
eines Rebrers in Safel eine ootiüglidje
©r3iebung unb Silbung. SRadjbem ber
intelligente unb ftrebfame junge SRann
einige Reit im Dienfte ber ehemaligen
Rentralbabn geftanben, trat er im 3abre
1886 in bie Delegrapbenoerwaltung
über, too er im Raufe ber Sabre oom
©ebülfen 3um fReoifor I. Rta,fe oor»
rüdte.

3n allen feinen Stellungen erwarb
fid) SRuboIf flieefiti, Daitf feiner tiidj»
iigen unb getoiffenbaften 9Irbeit, bie
Sichtung unb bas Rutrauen feiner Sor»
gefebten in oollem SRabe. Seines golb»
lautern unb leutfeligen Sßefens, feiner
Dienftfertigfeit toegen toar er bei Freun»
ben unb Rollegen gefdjäbt unb beliebt.
Drobbem er, feinem befcheibenen Sßcfen
entfpredjenb, ettoas 3urüdge3ogen lebte,
toibmete er bodj ben Sorgängen im
öffentlichen Reben feine oolle Slufmerf»
famfeit.

©in burdjaus batmonifdjer ©barafter,
ein begeifterter Sreutto alles ©uten unb
Sdjönen ift mit Subolf Riedjti ins ©rab
gefunfen. fRidft nur bei feiner treuen
©attin, fonbern audj bei allen benen,
bie ihn näher gefannt haben, toirb er
eine grobe Rüde binterlaffen. ©bre
feinem SInbenfen!

if Ftus bem Bernerlanb n

Sin bas oon ber ©emeinbe Röni3 auf»
gelegte SInleiben oon 150,000 fffranfen
haben bie ©emeinbebürger allein
140,000 gesegnet. —

Das ©Ieftri3itätstoerf in Steiringen
gibt feine Stromfraft fo billig ab, bab

bereits eine SInsabI Familien bie ©lef»
trisität 3U Roib» unb £ei33toeden be»

nüben. —
Siel bat toie Ietjtes Sab", fo audi

Diefen gnib ling iebes öffentliche Sias»
îentreiben oerboten. —

ÜRorgen Sonntag finbet in ©ftaab
bas grobe Qberlänber Serbanbs=Sït»
rennen ftatt. Das Slbfabrtsrennen finbet
an ber SBinbfpillen, ber Sprunglauf an
ber neuen Sprungfdianse bmter bem
Dorf ftatt. -Rebie 2Bod)e ioütete auf bem Dbuner»
fee ein berartiger orïanartiger Sturm,
bab er ben Dampfer „Stabt Dl)un"
bei ber Seatenbud)t auf bas flanb toarf
unb feftrammte. Die Sa'fagiere mubten
bas Schiff oerlaffen unb per Dram
roeiterfabren. —

ffiegen bas Snbe bes lebten Sabres
finb aus bem Serner Oberlanb mel; -

toie 200 SBagenlabungen <5ol3 (©au-
bols, Sapierbol3 unb Dräute!) nad) bem
llnterlanb abgefahren toorben. —

Sn Dbun ïann man jebt faft täglich
bas Sdjaufpiel bes ©robefliegens auf
ben in ber eibgenöffifdjen Sßertftätte her»
geftellten Flugapparaten feben. —

Sn St. Smmer tourbe eine Sltagö
unter ber SInllage bes Rinbsmorbes
oerbaftet. Das tote Rinbdfen tourbe in
Reitungen eingetoidelt in einem Sdjrant
im Rimmer aufgefunben. —

Die Qberlänber, fpe3iell bie Slntoobner
bes Srien3erfees, betlagen fi<h über bie
SRaubfifcherei, bie gegenteärtig ben See
beimfud)t. Die 91ebfifd)er betreiben ihr
Sanbtcert nicht nur in ber gefeblid) 3U=
läffigen Reit, fonbern aud) toäbrenb bem
Raid), um bie ©omeftiblesaefdjäfte ber
Stabt 3U fpeifen. Sie proteftieren gegen
foldfe 91 usnal) rn eb e ft immungen für ben
ohnehin fifebarmen Srien3_erfee. —

Reiste 2Bodje haben bie ad)t3ebnjäb=
rigen, im Sura anfäfftgen Fransofen,
ettoa 60 an ber RabI, nach Frantreidi
in bie 9?efrutenfd)ule geben müffen.
SBabrlicb, junges Ranonenfutter für bie
beoorftebenbe Frübiabrsoffenfioe. —

9Ius bem Qberlanb finb lebte SBodfe
eine grobe Rabl Arbeiter nad) Rur3ach
nerreift, um in ber bortigen fditoeiseri»
fdien Sobafabri! ÜIrbeit 3U finben. 9tud)
bie ©ifentoerïe fReubaufen haben in lebtet
Reit 9Irbeiter aus bem Oberlanb ein»
geftellt. —

5Ra<h ©rtunbigungen an amtlicher
Stelle tonnten bie ©emeinben erft ©rot»
tarten ausgeben, nadjbem poor alles
einbeimifibe ©etreibe reguiriert toorben
toäre. 9Iu(b miibte norber auib noch
ber SReblbanbel monopolifiert toerben,
fo bab jeber ©emeinbe ein beftimmtes
Quantum SRebl für ihren ©ebarf 3U»
getoiefen toerben tonnte. —

Die Qberlänber Stifabrer, bie man
oorlebte 9ßod)e als oermibt unb lebte
2Bod)e als toiebergefunben melbete,
haben ©rlebniffe hinter fid), bie ihnen
nicht fo balb aus bem ffiebädjtnis ent»
fdjtoinben toerben. Sn ber Rontorbia»
bütte mubten bie brei ©urfdeu oier
Dage lang bleiben, ba ein ungeheurer
Sdjneefturm jebes Forttommen unmöoliib
mad)te. Später, auf ber 9Ibfabrt, ftür3»
ten bie beiben Surfihen 23ob unb SRofer
in eine ©Ietfdjerfpalte unb mubten 18
Stunben barin 3ubringen. ©rft als es
bem jüngeren 23ob»gelang, bas ©letfdjer»
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In der Schweiz sind zurzeit nur die
eigenen, dann die französischen und bel-
gischen Silberscheidemünzen zirkulations-
fähig. Die Italiener und Griechen, die
noch ziemlich häufig auf dem Markt
angetroffen werden, haben in der
Schweiz keinen gesetzlichen Kurs mehr.

Das schweizerische Militärdepartement
hat verfügt, das; im Kriegsfalle das ge-
samte Telegraphen- und Telephonper-
sonal, soweit es nicht mit einer Einheit
einzurücken hat, auf seinem Posten zu
verbleiben hat und zur Verfügung des
Telegraphenchefs der Armee steht. —

Im st. gallischen Lande hat die Ge-
müter einer breiten Volksschicht eine
große Erregung erfaßt. Die Arbeiter
der gesamten Stickereiindustrie stehen an
der Schwelle der höchsten Not, wenn es
nicht gelingt, in allernächster Zeit be-
deutende Quantitäten von Baumwoll-
stoffen und Stickgarnen ins Land zu
hringen. In einer längern E'ngabe hat
sich denn auch der St. Ealler Regie-
rungsrat an den Bundesrat gewandt und
ihm eindringlich die drohende Krisis vor
Augen geführt, vor der das St. Galler
Jndustrievolk steht, und vergangenen
Samstag hat sie ihr Anliegen noch ein-
mal telegraphisch wiederholt und die
Dringlichkeit derselben betont. Die Er-
regung ist begreiflicherweise außerordent-
lich groß, denn, müßten die jetzt ohne-
hin mit reduzierter Arbeitszeit schaffen-
den Betriebe einaestellt werden, bedeu-
tete das einen wöchentlichen Ervortaus-
fall von rund vier Millionen Franken.
Die Erregung ist um so größer, als
man weiß, daß in Frankreich große
Quantitäten für die Schwe'z bestimmten
Rohwaren aufaestapelt liegen und aus
ganz unbegreiflichen Gründen zurück-
behalten werden. ^

Der ganzen französisch-schweizerischen
Grenze entlang, von Appevillers bis
Delle, wurden letzte Woche von den
französischen Truppen starke Stachel-
drahthindernisse erstellt. Der französische
Zollposten von Damvent wurde um 50
Meter zurückgenommen. Zwischen fran-
zösischen und schweizerischen Soldaten
darf keine Verbindung mehr bestehen.
Es heißt, die Dörfer nahe an der Grenze
seien mit Truppen überfüllt. —

In der schweizerischen Munitionsfabrik
in Altdorf hat anfangs dieser Woche
eine kleine Explosion stattgefunden, der
sofort in dieser erregten Zeit große Un-
richtigkeiten beigemessen wurden. Es
handelt sich aber nur um die Entzündung
von Schwa-zpulner ohne weitere schwere
Folgen. Der Betrieh ist in der leicht
demolierten Abteilung bereis wieder
aufgenommen worden und auch die 6
Ve-letzten, die sämtliche leichte Brand-
wunden aufweisen, können die Arbeit in
einigen Tagen wieder aufnehmen. —

5 Rudolf Liechti.
gewesener Revisor der Obertelegraphen-

direktion in Bern.
Letzte Woche wurde ein Mann zu

Grabe getragen, der es wohl verdient
hat. daß auch an dieser Stelle mit
einigen Worten seiner gedacht werde.
Wie ein Blitzstrahl aus heiterem Him-
mel, so überraschte uns die schmerzliche
Kunde vom Hinscheid des Herrn Rudolf

Liechti, Revisor der Obertelegraphen-
direktion in Bern. Wohl wußten seine
Freunde und Kollegen, daß seit Jahren
ein heimtückisches Halsleiden stetig an
ihm nagte, doch dachte niemand, daß
der in der Vollkraft der Jahre stehende

h Rudolf Liechti.

Mann uns so plötzlich entrissen werden
könnte. Nach kaum vierwöchigem Kran-
kenlager ist er diesem Leiden, das er
mannhaft und still ertragen und das
zuletzt noch eine Qperation nötig machte,
im Alter von nur 50 Jahren erlegen.

Rudolf Liechti verlor sehr frühe seinen
Vater, genoß jedoch unter der Leitung
eines Lehrers in Basel eine vorzügliche
Erziehung und Bildung. Nachdem der
intelligente und strebsame junge Mann
einige Zeit im Dienste der ehemaligen
Zentralbahn gestanden, trat er im Jahre
1386 in die Telegraphenverwaltung
über, wo er im Laufe der Jahre vom
Gehülfen zum Revisor I. Klasse vor-
rückte.

In allen seinen Stellungen erwarb
sich Rudolf Liechti, dank seiner tüch-
tigen und gewissenhaften Arbeit, die
Achtung und das Zutrauen seiner Vor-
gesetzten in vollem Maße. Seines gold-
lautern und leutseligen Wesens, seiner
Dienstfertigkeit wegen war er bei Freun-
den und Kollegen geschätzt und beliebt.
Trotzdem er, seinem hescheidenen Wesen
entsprechend, etwas zurückgezogen lebte,
widmete er doch den Vorgängen im
öffentlichen Leben seine volle Aufmerk-
samkeit.

Ein durchaus harmonischer Charakter,
ein begeisterter Freund alles Guten und
Schönen ist mit Rudolf Liechti ins Grab
gesunken. Nicht nur bei seiner treuen
Gattin, sondern auch bei allen denen,
die ihn näher gekannt haben, wird er
eine große Lücke hinterlassen. Ehre
seinem Andenken!

>> Nus dem Lernerland 5

An das von der Gemeinde Köniz auf-
gelegte Anleihen von 150,000 Franken
haben die Gemeindebürger allein
140,000 gezeichnet. —

Das Elektrizitätswerk in Meiringen
gibt seine Stromkraft so billig ab, daß

bereits eine Anzahl Familien die Elek-
trizität zu Koch- und Heizzwecken be-
nützen. —

Viel hat wie letztes Iah-, so auch
diesen Frühling jedes öffentliche Mas-
kentreiben verboten. ^

Morgen Sonntag findet in Estaad
das große Oberländer Verbands-Ski-
rennen statt. Das Abfahrtsrennen findet
an der Windspillen, der Sprunglauf an
der neuen Sprungschanze hinter dem
Dorf statt. -Letzte Woche wütete auf dem Thuner-
see ein derartiger orkanartiger Sturm,
daß er den Dampfer „Stadt Thun"
bei der Beatenbucht auf das Land warf
und festrammte. Die Passagiere mußten
das Schiff verlassen und per Tram
weiterfahren. ^

Gegen das Ende des letzten Jahres
sind aus dem Berner Oberland meh.
wie 200 Wagenladungen Holz (Bar.
holz, Papierholz und Trämel) nach dem
Unterland abgefahren worden. —

In Thun kann man jetzt fast täglich
das Schauspiel des Probefliegens auf
ven in der eidgenössischen Werkstätte her-
gestellten Flugapparaten sehen. —

In St. Immer wurde eine Magd
unter der Anklage des Kindsmordes
verhaftet. Das tote Kindchen wurde in
Zeitungen eingewickelt in einem Schrank
im Zimmer aufgefunden. —

Die Oberländer, speziell die Anwohner
des Brienzersees, beklagen sich über die
Raubfischerei, die gegenwärtig den See
heimsucht. Die Netzfischer betreiben ihr
Handwerk nicht nur in der gesetzlich zu-
lässigen Zeit, sondern auch während dem
Laich, um die Comestiblesaeschäfte der
Stadt zu speisen. Sie protestieren gegen
solche Ausnahmebestimmungen für den
ohnehin fischarmen Brienzersee. —

Letzte Woche haben die achtzehnjäh-
rigen, im Jura ansässigen Franzosen,
etwa 60 an der Zahl, nach Frankreich
in die Rekrutenschule gehen müssen.
Wahrlich, junges Kanonenfutter für die
bevorstehende Frühjahrsoffensive. —

Aus dem Oberland sind letzte Woche
eine große Zahl Arbeiter nach Zurzach
verreist, um in der dortigen fchweizeri-
scheu Sodafabrik Arbeit zu finden. Auch
die Eisenwerke Neuhausen haben in letzter
Zeit Arbeiter aus dem Oberland ein-
gestellt. —

Nach Erkundigungen an amtlicher
Stelle könnten die Gemeinden erst Brot-
karten ausgeben, nachdem zuvor alles
einheimische Getreide requiriert worden
wäre. Auch müßte vorher auch noch
der Mehlhandel monopolisiert werden,
so daß jeder Gemeinde ein bestimmtes
Quantum Mehl für ihren Bedarf zu-
gewiesen werden könnte. —

Die Oberländer Skifahrer, die man
vorletzte Woche als vermißt und letzte
Woche als wiedergefunden meldete.
Haben Erlebnisse hinter sich, die ihnen
nicht so bald aus dem Gedächtnis ent-
schwinden werden. In der Konkordia-
Hütte mußten die drei Burschen vier
Tage lang bleiben, da ein ungeheurer
Schneesturm jedes Fortkommen unmöglich
machte. Später, auf der Abfahrt, stürz-
ten die beiden Burschen Boß und Moser
in eine Gletscherspalte und mußten 13
Stunden darin zubringen. Erst als es
dem jüngeren Boß gelang, das Gletscher-
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fett mit Kleibungsftüden 311 0erlangern,
tonnten bie beiben gerettet roerben.
©Rofer roeilt feither im Se3irtsfpital
-snterlaten, mo er fid) {ebenfalls bie er»
rrorenen 3eben muß amputieren laffen.

„r
bas überall brobenbe ©efpenft

•ürbettslofigleit 3U oerfdjeudjen, roirb nun
aud) bie Strabe Srünig » fçjasliberg
nettergeführt, unb 3roar oon ©euti nad)
©Betbenflub; eine ©totftanbsarbeit, bie
Worten Serb ten ft bringt. —

Setriebseröffnung ber Sern»
toolotburn=Sabn foil näcbften SRär3 er»

W\.unb gebt ab 3oIIi!ofen über
Smortbubl, Sättertinben Siberift nad)
Solotburn. Die Sabqeit beträgt mit
einem Sdmell3ug 50-53 SRinuten unb
m einem ©erfonen3ug 50-61 ©Rinuten.

SffWjen Reuten nüfcen alle ©Bar»

fie rinn m t -ämmer roieber oerfudjen
bie rch-»,,

^ ono Seurneoéfin ausBfcä 3U überfcbreiten, um in
lane

r,
»? " ®.aren ab3ufeben. liefetS IfT« *£et ©inroobner oon ©on»

©aihrnVdri ®ragnarb unb
(Sienîf Saifagierfcbein über bie
SBmfitnnw^orbert aber 00m fransöfifdjen

oerfolgt. 3roei
rourbeflüchten, ©aibrois
bradiï imh rrr? wd) Seifort oer»

SÄ«»®Sïf S derartiger

ISfaÄ'Srf'' "«'**
erf^«c" ïûffn enblidj oon einem lang»
SetnT.r+" ®tnten öes ©ierpreifes reben.
^ablte man noch lebte ©Bodje 20 ©p.tut bas Stiid, fo rourbe am lebten
Langentbater ©Rarît bas ©i 3U 15-16
-Rappen angeboten. -

Bus ber Stabt Bern

f Safob Stuber,
• ®d)ubma<bermeifter in ber Scbofe»

balbe.

oerwl ^ Stprgenfrübe bes 11. 3anuar
tinüw J" feiner ©Botjnung an ber ©an»

Serr 3atob Stuber, Sü)ul)=
beim!?+l?*^ — ©erftorbene mar
auA V ^^^t oon ©tieberöfdj, mo er
befind ®^alen burdjlief. 3n Koppigen
berinu feine itebr^eit. Seine ©San»

Srfim -
führten ihn in bie frangöfifdte

3et+? "üb au0, rtad) Srantreidj. Diefe
blieü Stell fein ©ufentbalt in ßpon,
er in «

^ * fo heftet (Erinnerung, mas
%'jil ausgefprocbcit bat. Sah feiner
etofit;Ji+ Sern unb ©erbeiratung
Sdmln rv

' ' ber ©erftorbene in ber

aer C t^' ^IIs geroiffenbafter, tücbti»
ei»,„ Serufsmann erroarb er fid) ba rafd)
ainn ^.unb treue Kunbfdjaff. ©r
biirf«;®^"i ber ©rbeit, bie ihm ©e=
Sielt 1' S^ensfadje mar, auf. Sein
fo brtt. .betut audj oon ©rfolg gefrönt,
bath? fi* Saus, mo er fid) etabliert
«WerbmTonntc *en 3U eigen

©étroit ®^"ber mar ein Sreunb unb
ünberer oon ©ottes fcböner ©tatur.

3u ber Serrlidfïeit unferer Serge 30g
es ihn immer bin. 3abtreidji finb bie
Douren, bie er in bie geliebten ©(pen
unternommen bat unb oon benen er
jeroeils fo begeiftert 3U ersäblen muffte,
©ine grobe Sdjar oon Sreunben unb

t 3atob Stuber.

©erufstollegen bat ihm bas lebte ©e=
leite gegeben, ©m offenen ©rabe roib»
mete ber ©räfibent bes ftabtbernifdfen
Sdjubmadjermeifteroerems tem ©erftor»
benen, ber langjähriges SDtitglieb bes
©ereins mar, mo man ihn als aufrieb»
tigen, lieben Kollegen unb Sreunb
fdjäßte, fpmpatbifdje ©Borte bes ©b=
febiebs.

3um ©Ritglieb bes £eiliggeift=Kird)»
gemeinberates rourbe lebten Sonntag an
Stelle bes roeg3iebenben Serrn ©rdjitet»
ten Sägeffer |jerr fyrib Bubli gemäblt.

Der ©Rild) feines ©Reifters febte ein
Knedjt fo oiel ©Baffer 3U, bab fie oft eine
©erbünnung oon 28% aufroies. Das
©eridjt bradjte ben ©runb, marum ber
©ngefdjulbigte bie ©tildjoerbünttung
oornabtn, nicht heraus, bagegen tonnte
einroanbfrei feftgeftellt roerben, bab ber
©teifter an ben $älf<bungen oöllig un»
beteiligt roar. Das ©eridjt oerurteilte
ben 5tnedjt 3U 14 Dagen ©efängnis,
erlieb ihm aber bie Strafe bebingt.
©Iber bas Dbergericht, bas ben bebingten
Straferlab für fiebensmittelfälfcber nicht
tennt, hob ihn auf, fo bab ber Stnedjt
bie Strafe abfiben mub. —

3n Sern rourbe lebter Dage eine
Setrügerin unb ihr Momplice oerbaftet,
bie fid) unter ben falfdjen ©amen
©ItüIIer, Äönig, Senber bei biefigen
^errf^aften einbrängte unb ihnen Sar»
gelb, Äleiber unb ©binaren ab3uIoden
oerftanb; auch Äranlenroeine roubte fiel)
bie S^roinblerin 311 oerfdjaffen, bei
benen fidj bann bie beiben gütlid) taten.
Sei ber ©erbaftung rourben eine SOtenge
©broaren oerborben aufgefunben. ©s
banbelt fid) um eine ©Bäfdjerin aus bem
Serner Oberlanb. —

Das Dioifionsgerid)t 3 oerurteilte
einen jungen ©Rann uttferer Stabt, ber
©ladjridjtenbienfte 3ugunften einer trieg»
fübrenben SRad)t oerfab, 3U 200 gr.
©übe, ben Soften bes ©erfabrens gegen
ihn unb 3U einem ©Ronat ©efängnis. —

3n einer biefigen ©Birtfd)aft rourbe
lebter Dage ein falfdjes fran3öfifd)es
3roeifrantenftüd eingenommen, ohne bab
bie ijertunft besfelben hätte feftgeftellt
roerben tonnen. —

fiebte ©Bodje oertaufte bie Stabt beim
alten Scbladjtbaus an ber ©Rebgergaffe
unb im Äeller ber ©Räbd)enfetunbarfd)ule
an ber Sunbesgaffe Kartoffeln 3U 12
©tappen bas Kilo, ©s mubten minbe»
ftens 10 Kilo getauft roerben. Der ©er»
tauf finbet an genannten Orten bis auf
roeiteres jeroeilen SRitiroodjs ftatt. —

Die berüchtigte Kinentato graph eu»

©ffäre Sürgi=2Bagner, bie betannilid)
erftinftanslid) 3U ber ©erurteilung ber
beiben Seteiligten führte, bat ihren ©b»
fdjlub gefunben. Seibe ©arteien haben
bie ©ppellation ans Obergeridjt 3uriid=
gesogen. —

3ugunften ber burib ben ©Rilitärbienft
ftellenlos geroorbenett Sd)roei3erfoIbaten
roirb am 29. 3anuar im Kurfaal
Sdjän3li ein ©Bobttätigteitsfeft oeran»
ftaltet roerben, an bem 3abtreidje ©Berte
betannter Sd)roei3ertnaler 3ur ©erlofung
gelangen. —

3n ben ©arberoben ber biefigen
Durnlofalc fittb in lebter 3eit roieber»
holt Diebftäble oon'Sortemonnäies i'tfro.
ausgeführt roorben, ohne bafe es bis
jetjt gelungen roäre, ben Dieb, nach bem
eifrig gefabnbet roirb, 3U faffett. — 3n
einer ©rioatroobnung finb lebter Dagc
laudj 2 Säde mit ©Bollfioffett im ©Berte

oon 120 gr. geftoblen roorben. —
©m ©nbe bes Sabres 1915 betrug

bie Seoölterung ber Stabt Sern 96,948.
Sie bat fid) feit ©nbe 1914 um runb
1585 Seelen oermebrt. —

Das ©uf» unb ©bfpringen ber Seute
roäbrenb bem Sabren bes Drams bat
fdjon unbeiloolle Solgen gehabt, ©ber
jeber, ber es bennodj tut, meint natür»
lid): mir paffiert nichts, fiebte ©Bodje
oerfudjte audj ein junger ©Rann an ber
Spitalgaffe auf ein fabrettöes Dram
aufsufpringen, glitfdjte aus, rourbe eine
Strede roeit mitgefdjleift unb fbliebticb
mit gän3lidj ruinierten Kleibern unb
blutüberftrömt aufgehoben. —

©om 1. Sebruar an gebt bas ©leftau»
rant Surgernsiel an Serrn Dbomet oon
ber ©enfergaffe über unb $err ©Bibmer
00m ©ieftaurant Surgern3iel übernimmt
ba§ ©îeftaurant Dbomet an ber ©enfergaffe.

©n ber ©Beibenfteinftrabe haben
9tad)tbuben einen eifernen ©arten3aun
auf bösroillige ©Beife geroaltfam oer»
bogen unb befdjäbigt. Offenbar roollen
fie einem Sdjloffer etroas ©Irbeit unb
©erbienft oerfchaffeit unb einem E>aus=
befiber etroa 100 Sräittlein aftnöpfen.

Bebten Dienstag rourbe einer ©Rartt»
frau auf bem ©iermärit ein grober
Sogentorb mit 250 ©iern geftoblen, unb
bas am heiter bellen Dage, ohne bab
bie anbern ©Rarttfrauen etroas gemertt
hatten. —

Das Dioifionsgerid)t 3 bat einen
beutfdjen Spion 31t adjt ©Ronaten ©e»
fängnis unb 2000 Sranten Sube oer»
urteilt. Der ebenfalls in bie ©efdjidjte
oerroidelte S(broei3er rourbe 3U oier
©Ronaten ©efängnis oerurteilt. —

3n Sern roirb 3ur3eit für bie ©rmee
oerfudjsroeife ®efrierfIeifd) bergeftellt.
©Ran ift gefpannt, roie fid) biefe ©erfudje
beroäbren. —
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sell mit Kleidungsstücken zu verlängern,
tonnten die beiden gerettet werden.
Moser weilt seither im Bezirksspital
âterlaken, wo er sich jedenfalls die er-
lrorenen Zehen muh amputieren lassen,

y Um, das überall drohende Gespenst
Arbeitslosigkeit zu verscheuchen, wird nun
auch die Straße Brünig - Hasliberg
Wenergesührt, und zwar von Reuti nach
Werßenfluh: eine Notstandsarbeit, die
schonen Verdienst bringt. —

e Betriebseröffnung der Bern-
Solothurn-Bahn soll nächsten März er-
Wlgen .und geht ab Zollikofen über
Schonbuhl, Bätterkinden - Biberist nach
Solothurn. Die Fahrzeit beträgt mit
ernem Schnellzug 50-53 Minuten und
m emein Personenzug 50-61 Minuten.
,„,à g^sen beuten nützen alle War-
sie rinn r -ömmer wieder versuchen

die uno Beurnevêsin aus
Pfett^Nn?^ ì überschreiten, um in
Tan! /« Waren abzusetzen. Dieser
^l ^ie

drei Einwohner von Bon-
Eaibroi-^Aj ^ûà, Bragnard und
Ereme Pmsagierschein über die
MaMiínn vom französischen

von in«!« ?àdeckt und verfolgt. Zwei
wurdeìuns?'!"^"^ Süchten. Eaibrois
braMt ,.Ä nach Beifort ver-

dK W?che^? Zrartig"er

à'àà N°ch>>-- tt°t Ità
erk^n/î îann endlich von einem lang-
ê/ûàn Smken des Eierpreises reden,
gezahlte nmn noch letzte Woche 20 Rp.mr das Stück, so wurde am letzten
^angenthaler Markt das Ei zu 15-16
Kappen angeboten. -

?îu5 der 5tadt Lem

f Jakob Studer,
w. Schuhmachermeister in der Schoß-

Halde.

veì ^ Morgenfrühe des 11. Januar
tir,o!n 7.în seiner Wohnung an der Ban-
nZ^raße Herr Jakob Studer. Schuh-
bein^^ster. Der Verstorbene war
ain^î' ^chtigt von Niederösch, wo er

Pe Schulen durchlief. In Koppigen
derân seine Lehrzeit. Seine Wan-
S^Mre führten ihn in die französische
steit ^ und auch nach Frankreich. Diese
bli-n ii^üell s?in Aufenthalt in Lyon,
er r/ì stets in bester Erinnerung, was
Rûàî ausgesprochen hat. Nach seiner
etaüiÄ! nach Bern und Verheiratung
Sckânì s^ch der Verstorbene in der

aer ^s gewissenhafter, tüchti-

à ^^^un erwarb er sich da rasch

aià ^-"nd treue Kundschaft. Er
du^-üanz rn der Arbeit, die ihm Be-
Flpisì' Herzenssache war, auf. Sein
so d«k, ?enn auch von Erfolg gekrönt,
hatt- Haus, wo er sich etabliert
erwer'ben°k!>nnte wahren zu eigen

Vem^.Ä ^Uder war ein Freund und
nderer von Gottes schöner Natur.

Zu der Herrlichkeit unserer Berge zog
es ihn immer hin. Zahlreich! sind die
Touren, die er in die geliebten Alpen
unternommen hat und von denen er
jeweils so begeistert zu erzählen wußte.
Eine große Schar von Freunden und

1' Jakob Studer.

Berufskollegen hat ihm das letzte Ge-
leite gegeben. Am offenen Grabe wid-
mete der Präsident des stadtbernischen
Schuhmachermeistervereins dem Verstor-
benen. der langjähriges Mitglied des
Vereins war, wo man ihn als aufrich-
tigen, lieben Kollegen und Freund
schätzte, sympathische Worte des Ab-
schieds.

Zum Mitglied des Heiliggeist-Kirch-
gemeinderates wurde letzten Sonntag an
Stelle des wegziehenden Herrn Architek-
ten Sägesser Herr Fritz Hutzli gewählt.

Der Milch seines Meisters setzte ein
Knecht so viel Wasser zu, daß sie oft eine
Verdünnung von 28°/» auswies. Das
Gericht brachte den Grund, warum der
Angeschuldigte die Milchverdünnung
vornahm, nicht heraus, dagegen konnte
einwandfrei festgestellt werden, daß der
Meister an den Fälschungen völlig un-
beteiligt war. Das Gericht verurteilte
den Knecht zu 14 Tagen Gefängnis,
erließ ihm aber die Strafe bedingt.
Aber das Obergericht, das den bedingten
Straferlaß für Lebensmittelfälscher nicht
kennt, hob ihn auf, so daß der Knecht
die Strafe absitzen muß. —

In Bern wurde letzter Tage eine
Betrügerin und ihr Komplice verhaftet,
die sich unter den falschen Namen
Müller, König, Bender bei hiesigen
Herrschaften eindrängte und ihnen Bar-
geld, Kleider und Eßwaren abzulocken
verstand: auch Krankenweine wußte sich
die Schwindlerin zu verschaffen, bei
denen sich dann die beiden gütlich taten.
Bei der Verhaftung wurden eine Menge
Eßwaren verdorben aufgefunden. Es
handelt sich um eine Wäscherin aus dem
Berner Oberland. —

Das Divisionsgericht 3 verurteilte
einen jungen Mann unserer Stadt, der
Nachrichtendienste zugunsten einer krieg-
führenden Macht versah, zu 200 Fr.
Buße, den Kosten des Verfahrens gegen
ihn und zu einem Monat Gefängnis. —

In einer hiesigen Wirtschaft wurde
letzter Tage ein falsches französisches
Zweifrankenstllck eingenommen, ohne daß
die Herkunft desselben hätte festgestellt
werden können. —

Letzte Woche verkaufte die Stadt beim
alten Schlachthaus an der Metzgergasse
und im Keller der Mädchensekundarschule
an der Bundesgasse Kartoffeln zu 12
Rappen das Kilo. Es mußten minde-
stens 10 Kilo gekauft werden. Der Ver-
kauf findet an genannten Orten bis auf
weiteres jeweilen Mittwochs statt. —

Die berüchtigte Kinematographen-
Affäre Bürgi-Wagner, die bekanntlich
erstinstanzlich zu der Verurteilung der
beiden Beteiligten führte, hat ihren Ab-
schluß gefunden. Beide Parteien haben
die Appellation ans Obergericht zurück-

gezogen. —
Zugunsten der durch den Militärdienst

stellenlos gewordenen Schweizersoldaten
wird am 29. Januar im Kursaal
Schänzli ein Wohltätigkeitsfest veran-
staltet werden, an dem zahlreiche Werke
bekannter Schweizermaler zur Verlosung
gelangen. —

In den Garderoben der hiesigen
Turnlokale sind in letzter Zeit wieder-
holt Diebstähle von'Portemonnäies usw.
ausgeführt worden, ohne daß es bis
jetzt gelungen wäre, den Dieb, nach dem
eifrig gefahndet wird, zu fassen. — In
einer Hr'watwohnung sind letzter Tage
auch 2 Säcke mit Wollstoffen im Werte
von 120 Fr. gestohlen worden. —

Am Ende des Jahres 1915 betrug
die Bevölkerung der Stadt Bern 96,948.
Sie hat sich seit Ende 1914 um rund
1585 Seelen vermehrt. —

Das Auf- und Abspringen der Leute
während dem Fahren des Trams hat
schon unheilvolle Folgen gehabt. Aber
jeder, der es dennoch tut, meint natür-
lich: mir passiert nichts. Letzte Woche
versuchte auch ein junger Mann an der
Spitalgasse auf ein fahrendes Tram
aufzuspringen, glitschte aus. wurde eine
Strecke weit mitgeschleift und schließlich
mit gänzlich ruinierten Kleidern und
blutüberströmt aufgehoben. —

Vom 1. Februar an geht das Restau-
rant Burgernziel an Herrn Thomet von
der Eenfergasse über und Herr Widmer
vom Restaurant Burgernziel übernimmt
das Restaurant Thomet an der Genfergasse.

An der Weißensteinstraße haben
Nachtbuben einen eisernen Gartenzaun
auf böswillige Weise gewaltsam ver-
bogen und beschädigt. Offenbar wollen
sie einem Schlosser etwas Arbeit und
Verdienst verschaffen und einem Haus-
besitzer etwa 100 Fränklein afknöpfen.

Letzten Dienstag wurde einer Markt-
frau auf dem Eiermärit ein großer
Bogenkorb mit 250 Eiern gestohlen, und
das am heiter hellen Tage, ohne daß
die andern Marktfrauen etwas gemerkt
hatten. —

Das Divisionsgericht 3 hat einen
deutschen Spion zu acht Monaten Ge-
fängnis und 2000 Franken Buße ver-
urteilt. Der ebenfalls in die Geschichte
verwickelte Schweizer wurde zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt. —

In Bern wird zurzeit für die Armee
versuchsweise Gefrierfleisch hergestellt.
Man ist gespannt, wie sich diese Versuche
bewähren. —
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J)cr Jtrtecj.
Die ©inengung Rtontenegros

rourbe bis gurrt 16. 3antrat .fo nteit burch»
geführt, bab bie gefdjlagene Rrmee Riti»
tas im roefentlicben auf ben Raunt Siu»
tari=Bobgoriba=©ufinje befchräntt rourbe.
Srreilid) blieben bie Strafen — ober roie
trie man jenen Berieljrsfpuren fagen to ill
— gegen ben Drin ins albanifche Sinter»
lanb offen; König Riiita bat aber feine
Konfeguengen aus ber ft"ategifdjen Sage
gegogen unb um Separatfrieben gebeten;
et tourbe ibm gemährt unter Bebingung
ber BSaffenftredung. Die Rrt unb BSeife,
toie bie ©ntroaffnung ber Bergferber.
burdjgeführt roerben foil, ift für bie tap»
fern fieute eine empfinblidje Sdjmadj;
follen fie bodj jene geheiligten Familien»
erbftüde, bie jilbereinaelegten DoldjeunD
Reooloer nebft ben Solbatenmaffen ab»
geben. Rus ber ©röbe Der angenomme»
tien Kräniung mag man bie Summe ber
fieiben ermeffen, bie feit bem ©intreffen
ber ferbifdjen glüdjtlinge im fianbe
häuften.

©s ift betannt, bah Rtontenegro im
3abre 1912 ben Befib oon Stutari unb
ber füböftlich oorgelagerten ©bene, Der
fogenannten 3abrima, erftrebte; bie 3a=
brima ernährt mit ihren Rtaisprobuiten
fotoohl bie Rorbalbaner toie bie Rlonte»
negriner. 3ur Düriengeit bebeutete eine
Rlibernte im Siutarinerbcden eine mon»
tenegrinifche Sungersnot, toeil bie Dür»
ten regelmäbig bie ©renge fperrten unb
bie Btaisausfuhr oerhinbertetr. llmge»
tehrt toürbe Der montenegrinifdje Befijg
Stutaris bie Suttgersgefaljr für bie Ria»
lifforen bebeuten. Der Serr oon Stutari
ift bemnad) audj ber Serr ber Btaliffia.
Der llmftanb nun, bab Riiita im lebten
Sommer roäbrenb einer Ruhepaufe, juft
ttor ber ©rnte Stutari unb bie 3abrima
befeigte, ertlärt bie Ausbauet feines
SBiberftanbes. ©inmat befab er in ben
tonfisgierten Borräten bie Btittel 3ur
©rnähtung feiner Regimenter. 3um
anbern befab er gleichfam bie Brot»
fchrantfdjliiffel ber Blaliffia unb oeran»

labte bie Krpptoferben ber untern Drin»
gegen'b gunt montenegrinifdjen Sahnen»
bienft. Rur fo ift bie grobe 3at)I feiner
Beute 3U ertlären. Sat nun Ritita feine
untertoorfenen unb befreunbeten tatho»
Iifdjen Btalifforen gum teiltoeifen Ruf»
füllen ber Süden gebraucht, fo hätten
bie Oefterreidjer alfo immer noch über
45,000 Blann 3u entrcaffnen. ©egen
biefen im Bergleid) 3U bett ©robmädjten
roingigen Sfeinb hat Oefterreid) oielleidjt
100,000 Btann oerroenbet. 3nbem biefe
frei werben unb ben Riarfdj auf Duraggo
Jübroärts fortfehen, ftreben fie mit ben
Bulgaren im rechten SBintel auf ben»
felben Buntt. Die ferbifdjen Rorbgrup»
pen toerben beshalb in bie montene»
grinifdje Kapitulation oerftridt. Die
3ahl ber ©ntroaffneten tonnte fid) bamit
leicht oerboppeln. Bereits ftehen öfter»
reid)ifche Bortruppen nörblid) oon San
©iooanni unb Btebua. Das ift bas
ungefähre militärifdje Bilb.

Richtiger als bie militärifdje ift bie
politifche Rieberlage Der ©ntente. ©s
fragt fid) in erfter Sinie, was nament»
lid) Statten 3ur Rettung feines oftabria»
tifdjen Borpoftens hätte tun tonnen, um
fo mehr, als Dpnaftifdje Sntereffen mit»
mabgebenb roa-en. Die ©efahr einer
unoermuteten öfterreidjifdjen Offenfioe iit
Sübtirol bannte bie italienifdje Saupt»
armee jn Benetien. Biit einem tieinen
Detadjement rear nichts getan. Das be=

toeifen bie Saloniter» unb Darbanetlen»
erpebition. ©ine albanifche Rition toiirbe
burdj groei Umftänbe aber nodj befon»
bers erfchroert werben fein. Bor allem
toaren Rachfdjub unD Berpflegung in
bem armen, toeg» unb bahnlofen Rl=
banien fchtoieriger, als fie italienifcher
Drain ausführen tann. Ruberbem be=

brohte bie öfterreidjifdjc glotte bie turge
Rteerftrede groifchen Statten unb Der
eoentuellen Berpflegungsbafis: Duraggo.
©s bleibt alfo bas tatfädjlidj eingig
Richtige über: bie Beftürmung ber
oenetifdjen gronten, Die Binbung mög»
lichft oieler geinbe, um ben groben RI=
Iierten ben Sieg gu erleichtern. 2Beun

fidj in Statten angefidjts ber Berlufte
oon Borocen unb Stutari ein geroiffer
Kabenjammer geigt, ift es feljr begreife
lid). Die Regierung œeift aber mit Recht
barauf hin, mie wenig biefer Rüben»
poften neben ben groben gronten 311

bebeuten habe. Unb in ber Dat mürben
alle beutfdjen Baltanerfolge annulliert
Durch Die Sprengung einer eingigen jener
groben gronten.

©s fragt fidj in gmeiter Sinie, roas bie
©ntente tun mill, um ben fdjlimmen
moralifdjen ©inbrud im nähern unb
nächften Orient 31t "perroifchen. Borab
erfolgt bie iangfame Knebelung ©rie»
d) en lanb s. Snfel um Snfel, heute
Korfu, morgen oielleicht Kreta, mirb
befebt. Der Befeftigung ber chaltibifihen
Seenenge folgen bie Sprengungen ber
Brüde oon Demirtapu unb grober
Strabenanlagen in Rorbmacebonien. Die
griechil^enBefabungen oonKaoalla unb
Berres merben auf maritime Berpfle»
gung, alfo auf bie ©nabe ber britifdjen
Slotte angeioiefen. ©riedjenlanb mirb fie
beshalb gurüdgiehen müffen, follen fie
nidjt aehrlos allen ©oentualitäten gegen»
überftehen.

Reuerlid) folgte bie Belebung oon
Bbaleron burdj englifdje Biarinetruppen;
eine unmittelbare BeDroIjung Rthens.
Ob fie roieDer rüdgängig gemadjt rourbe,
meib man nicht. Smmerhin oeranlabte
fie bie Berbrennung ber ©efanbtfrhafts»
ardjioe Deutfchlanbs unb Oefterreidjs
burch bas eigene Berfonal unb bie ©oa»
tuierung ber griedjifdjen Rrchioe nad)
Sariffa an ber tbeffalifdjen ©renge, in
nächfter Rähe ber griechifdjen Saupt»
armee unb Der beutfdjen in Rionaftir.
Ob hinter ben englif^en ©emalttaten
Benigelos fteht, ob fidj bahinter fogac
eine Reoolution ber griedjifdjen Sibe»
ralen unb Rationaliften birgt, meib nie»
manb. Bielleidjt aber 3roingf oie ©ntente
Deutfchlanb gum Rngriff auf Salonitt
— gur Berhütung geroaltfamer ©reigniffe
in ©riedjenlanb.

Die anbere morattfdje Rnfpradje hält
Smanoro am D n j e ft r oor Den fdjroei»
genben Rumänen. BSenn man ben öfter»
reid)ifd)en Berichten glauben Darf, finb
minbefiens 75,000 Ruffen gmedlos ge»
opfert roorben. Drotjbem fladert bie
Offenfioe an ber Strppa mieber auf-
2Bas Deutfchlanb tut, ift fdjmer 3U fagen-
Riadenfens Sauptguartier liegt immer
nod) in Rifch. Das tonnte auf mace»
bonifdje Bläne fdjtteben laffert. Deutfdje
©rfolge mürben aber ftets entroeber burd)
überrafchenbe Durd)brüd)e ober Ruf»
fuchen neuer fronten errungen. Beinahe
nächtiger als bas. griedjifdje fdjeint bas
rumänifdje Broblem gu fein, obfdjon nie»
manb auf bas unheimliche Schmeigen
achtet.

3n Kautafien trachten Die Ruffen
Durdj Ritionen gröberen Stils bie Dür»
ien gu befchäftigen, um baourdj Oberft
Domnshenb in Kut el Rmara ©rleid)»
terung gu bringen. Sie haben einerfeits
bie Offenfioe gegen ©rgerum aufgenotm
men, anberfeits Samaban befefet unb
bie Dürten 31er Ilmgruppierung gegroun»
gen. Die Dürfen bagegen befehen bie
mittelperfifdjen Baffe unb arbeiten an
ber Reoolutionieruttg Berfiens. A. r-
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Der Krieg.
Die Einengung Montenegros

wurde bis zum 16. Januar so weit durch-
geführt, daß die geschlagene Armee Niki-
tas im wesentlichen auf den Raum Sku-
tari-Podgoritza-Gusinje beschränkt wurde.
Freilich blieben die Straßen — oder wie
wie man jenen Verkehrsspuren sagen will
— gegen den Drin ins albanische Hinter-
land offen? König Nikita hat aber seine
Konsequenzen aus der sffategischen Lage
gezogen und um Separatfrieden gebeten?
er wurde ihm gewährt unter Bedingung
der Waffenstreckung. Die Art und Weise,
wie die Entwaffnung der Bergserben
durchgeführt werden soll, ist für die tap-
fern Leute eine empfindliche Schmach?
sollen sie doch jene geheiligten Familien-
erbstücke, die silbereinaelegten Dolche und
Revolver nebst den Soldatenwaffen ab-
geben. Aus der Größe der angenomme-
neu Kränkung mag man die Summe der
Leiden ermessen, die seit dem Eintreffen
der serbischen Flüchtlinge im Lande
hausten.

Es ist bekannt, daß Montenegro im
Jahre 1912 den Besitz von Skutari und
der südöstlich vorgelagerten Ebene, der
sogenannten Zadrima. erstrebte? die Za-
drima ernährt mit ihren Maisprodukten
sowohl die Nordalbaner wie die Monte-
negriner. Zur Türkenzeit bedeutete eine
Mißernte im Skutarinerbecken eine mon-
tenegrinische Hungersnot, weil die Tür-
ken regelmäßig die Grenze sperrten und
die Maisausfuhr verhinderten. Ilmge-
kehrt würde der montenegrinische Besitz
Skutaris die Hungersgefahr für die Ma-
lissoren bedeuten. Der Herr von Skutari
ist demnach auch der Herr der Malissia.
Der Umstand nun, daß Nikita im letzten
Sommer während einer Ruhepause, just
vor der Ernte Skutari und die Zadrima
besetzte, erklärt die Ausdauer seines
Widerstandes. Einmal besaß er in den
konfiszierten Vorräten die Mittel zur
Ernährung seiner Regimenter. Zu in
andern besaß er gleichsam die Brot-
schrankschlüssel der Malissia und veran-

laßte die Kryptoserben der untern Drin-
gegend zum montenegrinischen Fahnen-
dienst. Nur so ist die große Zahl seiner
Leute zu erklären. Hat nun Nikita seine
unterworfenen und befreundeten katbo-
lischen Malissoren zum teilweisen Auf-
füllen der Lücken gebraucht, so hätten
die Oesterreicher also immer noch über
45,000 Mann zu entwaffnen. Gegen
diesen im Vergleich zu den Großmächten
winzigen Feind hat Oesterreich vielleicht
100,000 Mann verwendet. Indem diese

frei werden und den Marsch auf Durazzo
südwärts fortsetzen, streben sie mit den
Bulgaren im rechten Winkel auf den-
selben Punkt. Die serbischen Nordgrup-
pen werden deshalb in die montens-
grinische Kapitulation verstrickt. Die
Zahl der Entwaffneten könnte sich damit
leicht verdoppeln. Bereits stehen öster-
reichische Vortruppen nördlich von San
Giovanni und Medua. Das ist das
ungefähre militärische Bild.

Wichtiger als die militärische ist die
politische Niederlage der Entente. Es
fragt sich in erster Linie, was nament-
lich Italien zur Rettung seines ostadria-
tischen Vorpostens hätte tun können, um
so mehr, als dynastische Interessen mit-
maßgebend wa-en. Die Gefahr einer
unvermuteten österreichischen Offensive in
Südtirol bannte die italienische Haupt-
armee jn Venetien. Mit einem kleinen
Detachement war nichts getan. Das be-
weisen die Saloniker- und Dardanellen-
expedition. Eine albanische Aktion würde
durch zwei Umstände aber noch bsson-
ders erschwert worden sein. Vor allem
waren Nachschub und Verpflegung in
dem armen, weg- und bahnlosen Al-
banien schwieriger, als sie italienischer
Train ausführen kann. Außerdem bs-
drohte die österreichische Flotte die kurze
Meerstrecke zwischen Italien und der
eventuellen Verpflegungsbasis: Durazzo.
Es bleibt also das tatsächlich einzig
Richtige über? die Bestürmung der
venetischen Fronten, die Bindung mög-
lichst vieler Feinde, um den großen Al-
lierten den Sieg zu erleichtern. Wenn

sich in Italien angesichts der Verluste
von Lowcen und Skutari ein gewisser
Katzenjammer zeigt, ist es sehr begreif-
lich. Die Regierung weist aber mit Recht
darauf hin, wie wenig dieser Außen-
Posten neben den großen Fronten zu
bedeuten habe. Und in der Tat würden
alle deutschen Balkanerfolge annulliert
durch die Sprengung einer einzigen jener
großen Fronten.

^
Es fragt sich in zweiter Linie, was die

Entente tun will, um den schlimmen
moralischen Eindruck im nähern und
nächsten Orient zu verwischen. Vorab
erfolgt die langsame Knebelung G rie-
ch en lan d s. Insel um Insel, heute
Korfu, morgen vielleicht Kreta, wird
besetzt. Der Befestigung der chalkidischen
Seenenge folgen die Sprengungen der
Brücke von Demirkapu und großer
Straßenanlagen in Nordmaredonien. Die
griechischen Besatzungen von Kavalla und
Perres werden auf maritime Verpfle-
gung, also auf die Gnade der britischen
Flotte angewiesen. Griechenland wird sie

deshalb zurückziehen müssen, sollen sie

nicht wehrlos allen Eventualitäten gegen-
überstehen.

Neuerlich folgte die Besetzung von
Phaleron durch englische Marinetruppen:
eine unmittelbare Bedrohung Athens.
Ob sie wieder rückgängig gemacht wurde,
weiß man nicht. Immerhin veranlaßte
sie die Verbrennung der Gesandtschafts-
archive Deutschlands und Oesterreichs
durch das eigene Personal und die Eva-
kuierung der griechischen Archive nach
Larissa an der thessalischen Grenze, in
nächster Nähe der griechischen Haupt-
armee und der deutschen in Monastir.
Ob hinter den englischen Gewalttaten
Venizelos steht, ob sich dahinter sogar
eine Revolution der griechischen Libs-
ralen und Nationalisten birgt, weiß nie-
mand. Vielleicht aber zwingt oie Entente
Deutschland zum Angriff auf Saloniki
— zur Verhütung gewaltsamer Ereignisse
in Griechenland.

Die andere moralische Ansprache hält
Iwanow am Dnjestr vor den schwel-
genden Rumänen. Wenn man den öster-
reichischen Berichten glauben darf, sind
mindestens 75,000 Russen zwecklos ge-
opfert worden. Trotzdem flackert die
Offensive an der Strypa wieder auf.
Was Deutschland tut, ist schwer zu sagen-
Mackensens Hauptquartier liegt immer
noch in Nisch. Das könnte auf mace-
donische Pläne schließen lassen. Deutsche
Erfolge wurden aber stets entweder durch
überraschende Durchbrüche oder Auf-
suchen neuer Fronten errungen. Beinahe
wichtiger als das, griechische scheint das
rumänische Problem zu sein, obschon nie-
mand auf das unheimliche Schweigen
achtet.

In Kaukasien trachten die Russen
durch Aktionen größeren Stils die Tür/
ken zu beschäftigen, um dadurch Oberst
Townshend in Kut el Amara Erleich-
terung zu bringen. Sie haben einerseits
die Offensive gegen Erzerum aufgenom-
men, anderseits Hamadan besetzt und
die Türten zur Umgruppierung gezwun-
gen. Die Türken dagegen besetzen die
mittelpersischen Pässe und arbeiten an
der Revolutionierung Persiens. .4, ff
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